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Risiko Wasser — Sicheres Bauen

1. Einfihrung

Entwicklung grosser, Uberregionaler
Hochwasserereignisse in der Schweiz

Vivian 1990
Lawinenwinter 1999
Grosse Uberregionale Unwetterereignisse seit 1800 Lothar 1999
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 1. Einfihrung

Entwicklung der Hochwasserschaden
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 1. Einfihrung

Geographische Verteilung der
Hochwasserschaden .

Unwetterschiden

o stark =20 Mio CHF

* mittel bis 2,0 Mio CHF
leicht  =0,5 Mio CHF

1972 — 2007 2/3 aller Gemeinden betroffen

(G)oﬂeneacmscher Allein 900 Gemeinden beim Hochwasser 2005
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 1. Einfihrung

Einordnung des Hochwasserschutzes
In die nationale Umweltpolitik

Art. 2 BV Zweck

1. Die Schweizerische Eidgenossenschaft schitzt die Freiheit
und die Rechte des Volkes und wahrt die Unabhangigkeit und
die Sicherheit des Landes.

2. Sie fordert die gemeinsame Wohlfahrt, die nachhaltige
Entwicklung, den inneren Zusammenhalt und die kulturelle
Vielfalt des Landes.

3. Sie sorgt fir eine moglichst grosse Chancengleichheit unter
den Birgerinnen und Blrgern.

4. Sie setzt sich ein fUr die dauerhafte Erhaltung der naturlichen
Lebensgrundlagen und fur eine friedliche und gerechte
internationale Ordnung.
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 2 Integrales Risikomanagement

Ziele und Strategie des Bundes bel

den Naturgefahren

Ziele:

mit einem integralen Risikomanagement, das sich
am Grundsatz der Nachhaltigkeit orientiert
gesamtschweizerisch einen vergleichbaren Schutz von
Menschen und hohen Sachwerten gewahrleisten

und dabel die natirlichen Lebensgrundlagen schitzen
und erhalten



~ riskoWesser-SicheresBauen 2, Integrales Riskomanagement
Strategie: Integrales Risikomanagement




Risiko Wasser — Sicheres Bauen 2 |ntegrales Risikomanagement

Integrales Risikomanagement (IRM)

Umsetzungsvoraussetzungen: =

W\ Osterreichischer
Gemeindebund

*Einsatzplanung

N -

Gefahrenbeurteilung / Risikoanalyse ™. ==
Risiken erkennen, analysieren und bewerten |

Periodische Uberprifung

der Gefahrensituation und der Funktionsfahigkeit
der Schutzmassnahmen sowie der Risiken

Ziele differenzieren
Nutzungsziele, Schutzziele, 6kologische Ziele

ganzheitliche Massnahmenplanung
massgeschneiderte Kombination aus allen
moglichen Massnahmen
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~ FRiskoWasser-SicheresBaven
Wo liegen die Herausforderungen

Trend Ereignisse
Schadens-
potenzial

Mindestziel:
Definiertes
- Sicherheits-
niveau
erreichen
und halten

Die Rahmenbedingungen verschlechtern sich

Verfugbarer
|

» Raum
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 3, Herausforderungen

Handlungsfelder

Osterreichischer

. Gefahrengrundlagen vervollstandigen

Raum fur extreme Ereignisse bereitstellen und
raumplanerisch sichern

. Warnung und Alarmierung verbessern

Das Undenkbare Denken, d. h. den Uberlastfall

| klaren (kinftige Szenarien bertcksichtigen) und

sich auf den Notfall vorbereiten
Eigenvorsorge fordern

(Objektschutzmassnahmen zur Verringerung

der Verletzlichkeit)
Keine neuen Risiken entstehen lassen =

angepasst nutzen, Bauauflagen bertcksichtigen,

Schadenempfindlichkeit reduzieren

Em;- 7 denken
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 3, Herausforderungen

Handlungsfelder

7. Uberlagerung technischer Risiken mit Naturgefahren
vermeiden

8. Sicherstellen der Finanzmittel und Ressourcen auf
allen Stufen (Bund, Kantone, Gemeinden)

9. Lernen aus den Schadenereignissen
10.Aus- und Weiterbildung aller Betroffenen
11.Entwicklungen verfolgen (Klimaanderung)

Handlungsstrategien (Anpassungsfahigkeit)
entwickeln

12.Vorsorgeorientierte Raumordnungspolitik flr
Naturgefahren und technische Risiken umsetzen



Risiko Wasser — Sicheres Bauen 3, Herausforderungen

Vervollstandigen der Gefahrengrundlagen

> Intensitatskarten

» Grundlage fur die
Massnahmenplanung

S \

<7 Wassertiefe
0.01m-0.25m
0.25m - 0.50m
0.50m - 1.00m "

3 1.00m - 1.50m

B 1.50m - 2.00m

uber 2.00m
Ubersarung -

» Gefahrenkarten

» Grundlage fur die
Raumplanung

e 70% realisiert
» Abschluss bis 2013
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 3, Herausforderungen

Gefahrenbeurteilung

Rutschprozesse Sturzprozesse

Gefahrenkarte
Realisierungsgrad

o5
[ e-23%

[ 24-66%

-0

Lawinen
[ nicht nétig . Hochwasser

Stand Januar 2011 ©BAFU
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 3, Herausforderungen

Vervollstandigen der Gefahrengrundlagen
Alle Gefahrenprozesse bertcksichtigen

Oberflachenabfluss Grundwasseraufstoss Kanalisationsriickstau
e

« ca. 50% der beschadigten Objekte werden durch
Oberflachenabfluss, Grundwasseraufstoss und
Kanalisationsruckstau betroffen
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 3. Herausforderungen

Oberflachenabfluss
Grundlagen bereitstellen
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Robuste und uberlastbare Schutzbauten

Gute Beispiele machen Schule
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Sorgfaltig geplantes Schutzkonzept,
welches den Uberlastfall beriicksichtigt.

160 Mio. Schaden verhindert
—>verbleibender Schaden 1.6 Mio. Franken
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Fallbeispiel Kanton Nidwalden

IRM umfassend umgesetzt
— Gefahrenkarten (GK) erstellt

— GKin die Nutzungsplanung und in den Baureglementen
(Baubewilligungsverfahren) umgesetzt

— Bauauflagen werden gepruft
— Notfallplanungen sind erstellt und werden gelbt
— Schadendeckung im Uberlastfall geregelt
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Grundproblematik beim Objektschutz

Gefahrenkarte  Raumplaner  Konkreter Bau
Architekt

Verdnderung durch Bauten? - Objektschutz ? - Umwelt ? - Nachbarn ?

R e
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Fliessgewasser
B

Gemeindebund Oetsiraiikfache
e G debund =7 denken
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Prozessverstandnis

Fachexperte

Baubewilligungs-
behorde

Raumplaner
Architekt

Bauherr
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Vorgehen Objektschutz in NW

Fachingenieur Bauherr / Architekt Gemeinde

Fachwissen Konzept und

Baugesuch

Nachweis Bauplanung

Nachweis? ~nweis?
korrekt? korrekt?

Baubewilligung

Nein reilw.
Kontrolle

Objektschutz
weitg. erreicht!

Stiadtebund
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Umsetzung bei Baubewilligungen

mit Nachweis
Inhalt des Nachweises:

1. Gefahrdung lokal vor Ort
* Detalillieren der Gefahrenkarte flr Baubereich
e Bestimmen der Belastungen

2. Einzuhaltender Schutzgrad gemass BZR
Objektschutz
 Nachbar- und Umweltgefahrdung

3. Nachweils, dass und wie Objektschutz und
Schutz fur Umwelt+Nachbarn erreicht wird.

- Fachingenieur
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Objektschutz:
Konzept ist entscheidend:

Neubau auf Schwemmkegel in gelbem Gefahrengebiet

"

_;—’)MF

-



Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Konzept ist entscheidend:

Neubau auf Schwemmkegel in gelbem Gefahrengebiet
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Veranderungen durch Bau

Objektschutz muss konzeptionell stimmen !!!

Wasser

Geschiebe:
Ablagerung
Erosion



Dynamik des Prozesses beachten !

\\ Osterreichischer zukunﬂ:
Gemeindebund Ontereichiseher denken

Stidtebund




Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Situationsverandernder Geschiebetrieb
auch in flachen Gebieten !!!
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Intensitatskarte HQ 300

Geplanter
Neubau
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Schutzhohenkarte HQ 300
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Kote als wichtigster Grundsatz

Realisierter
Neubau
nach HQ 250




Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Umgebungsgestaltung optimieren
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Objektschutzmassnahmen bel bestehenden
Bauten
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Risiko Wasser —
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Gewasserraumzonen = Raum fur HWS

zukunft
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Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Gezieltes Fluten zur Verhinderung von
Schaden




Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Umgebungsgestaltung optimiert




Risiko Wasser — Sicheres Bauen 4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Umgebungsgestaltung optimiert




4. Fallbeispiel Kt. Nidwalden

Risiko Wasser — Sicheres Bauen

Besondere Entschadigung fur
Hochwasserentlastungsgebiete

Q

7 o e ey
Hilfsfond sqes etz Art. 2a .;“gxo‘gico%%““f"«y“ Maza(,z;«%%;;:gw 5 s,
£ N ENEY 2 RS AT S e
o e °,Q>}%3‘?&E:§:‘:"; )
' \P X e
Entschadlgungsantell an, gag, S A
«oo 2o S 8 0°°o

nicht versicherbare = %
.. _ 3 L2 P
Schaden: e .

amm "o°§u gngt‘ﬂh
YL ] @ Vgja=noT
a

a“ &
& 5 5 O
@
a 1Be7e% ‘%“&‘8@@ 5o
ug v AR ao"""' 2502 Oee ©
G201 asosetl L LoN Lol Fa
L2%% ,:oﬁ a:ﬂ; j‘mﬁ g9 o8 BN
L] o
> oo f;;ggnnniéﬁ‘ o == "
a L=L| B>
R oo/l —F
- ol
Be § ey
o
N ¥
é De T © o <o
Po
=% o - & a3
3 a* L
=] o=t o [ Ve
a
r =)
<2 P °
Z °N
° S

e C%bj zukunft

W\ Osterreichischer '%S" ,,,,,,,,
R %5/ denken

Gemeindebund



Risiko Wasser — Sicheres Bauen

Fazit

« Wir wissen, was gemacht werden muss, um die
Sicherheit der Bevolkerung zu verbessern und
Schaden/Risiken zu vermindern

« Wir sind aber noch lange nicht am Ziel:

— Gefahrengrundlagen fertigstellen und aktuell
halten

— Vorhersagen/Prognosen verbessern (Wetterradar
und Niederschlagsmessnetz ausbauen)

— Integrale Planung der Massnahmen (inkl.
Uberlastfall)

— Fachleute und Bevoélkerung ausbilden
— Alle mussen sich naturgefahrengerecht verhalten

- Verfahrensablaufe und Anreizsysteme sind zu
f;@ﬂth C‘kel n zkonft

denken



Fazit

Alle Akteure muissen sich an der Umsetzung
beteiligen =

Wieder leben lernen mit Naturgefahren

-> eine Generationenaufgabe

Herzlichen Dank fur die
Aufmerksamkeit!

\\ Osterreichischer ﬁ’ ) zukuntt
Gemeindebund Osterreichischer am @::: eeeeee
Stiadtebund . i



	Foliennummer 1
	Inhalt
	Foliennummer 3
	Entwicklung der Hochwasserschäden  
	Foliennummer 5
	Einordnung des Hochwasserschutzes in die nationale Umweltpolitik
	Ziele und Strategie des Bundes bei den Naturgefahren
	Foliennummer 8
	Integrales Risikomanagement (IRM)
	Wo liegen die Herausforderungen
	Handlungsfelder
	Foliennummer 12
	Foliennummer 13
	Foliennummer 14
	Foliennummer 15
	Foliennummer 16
	Foliennummer 17
	Fallbeispiel Kanton Nidwalden
	Grundproblematik beim Objektschutz
	Fliessgewässer
	Prozessverständnis
	Vorgehen Objektschutz in NW
	Umsetzung bei Baubewilligungen mit Nachweis
	Objektschutz: �Konzept ist entscheidend:
	Konzept ist entscheidend:
	Veränderungen durch Bau beachten 
	Dynamik des Prozesses beachten !
	Situationsverändernder Geschiebetrieb �auch in flachen Gebieten !!!
	Intensitätskarte HQ 300
	Schutzhöhenkarte HQ 300
	Kote als wichtigster Grundsatz
	Umgebungsgestaltung optimieren
	Foliennummer 33
	Foliennummer 34
	Foliennummer 35
	Gewässerraumzonen = Raum für HWS
	Gezieltes Fluten zur Verhinderung von Schäden
	Umgebungsgestaltung optimiert
	Umgebungsgestaltung optimiert
	Besondere Entschädigung für Hochwasserentlastungsgebiete
	Fazit
	Foliennummer 42

